
Ich weiß von nix!
 
                           Kabarettistin Martina Ottmann mit großartiger Show
 
Was haben ein Plakat, eine Park, ein Koffer und ein Smartphone gemeinsam? Dass sie leblose Gegenstände sind? Falsch! Dies hat die Kabarettistin Martina Ottmann am 26. April im Bayernkolleg in ihrem Programm „Ich weiß von nix“ eindrucksvoll bewiesen.
Auf höchst amüsante und musikalische Weise hat sie verschiedensten Dingen Leben eingehaucht.
Sei es ein Plakat, das lieber ein Gemälde sein will, der Hund des Generalsekretärs von Paris, ein lässiger Koffer, eine unersättliche Parkuhr, ein depressives Herz oder ein französischer Hund auf dem Weg seiner (hoffnungslosen) Opernkarriere - alles hatte einen ganz eigenen Charakter. Und alle nur ein Ziel - das Lächeln der Mona Lisa zu ergründen.
Bereits der Beginn der Show war voller Überraschungen: Ein Plakat läuft durch die Zuschauerreihen und kündigt Martina Ottmann an. Und obwohl es Werbung für Ottmanns Show macht, sehen alle nur auf den Hund und nicht auf Martina, um die es geht. Und dann diese ständigen Kritzeleien, der Regen und die Positionen an Bundesstraßen – Bundesstraßen! Wer schaut sich denn solche Plakate an?! Ein Gemälde müsste man sein! So eines wie die Mona Lisa. Wenigstens solch ein Lächeln präsentieren – aber wie schafft man das? Nur kann ein Plakat ja nicht mal eben nach Paris – es bedarf der Hilfe.
Zum Glück naht der reisefreudige Hund Frieda. Der hilft gern – doch zuerst einmal erleichtert sich dieser an einer Parkuhr – welche Unverschämtheit!
Den ganzen Tag steht man als Parkuhr da, hat Hunger und wenn man mal Geld bekommt, dann will es der Mensch gleich wieder haben und haut einem ständig auf den Kopf. Dabei kann die Parkuhr doch auch nichts für die Preise. Sie hat einfach nur Hunger.
Ob nun der arrogante BMW, das depressive, gebrochene Herz, das wichtigtuerische Smartphone oder die genervte Mona Lisa – es war alles vorhanden. Und genauso abwechslungsreich wie die Geschichte war auch die Musik. Von Oper(nversuchen) über Pop bis hin zum Blues war alles vertreten und auf die Gefühle genauestens abgestimmt und für jeden etwas da.
Nicht zuletzt wurden einige Lieblingsopfer immer wieder herausgepickt. Sei es, dass Herr Loose vom Hund auserwählt wurde, da dieser seinen Angstschweiß roch, oder dass ein anderer der Zuschauer vom Plakat immer wieder um Zustimmung aufgefordert wurde.
So wurde auch das Publikum regelmäßig erfolgreich eingebunden und die ganze Zeit von dem Auftritt gefesselt.
Es war ein einzigartiger, facettenreicher Abend.

kultURteile  Augsburg Mai 2012

